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AAs Konigreich Pohlen zehlet verſchiedene StaatsVeranderungen,
 die in Anſehung der Regenten, von ſeinem Anfange an, bißJ wurſten Lecho angerechnet, biß Popielum U.

auf jetzige Keiten, darinn vorgegangen. Die erſte Claue da

dem 1x. Seculo. Die andere von Piaſto an, biß auf Boleslaum J.
aegen das Jahr Chriſti 100o. binnen welcher Zeit die Pohlniſchen
Regenten Hertzoae geweſen. Die dritte begreift die Piaſtiſchen Konige
unter ſich, von Boleslao J. an), biß auf den Konig, Ludwig, gegen das
Jahr 1370. Zur vjerdten werden die Konige des Jagelloniſchen Stammes
gerechnet, von Uladislao Jagelne, hiß aur den Konig Sigismundum Au
guſtum ins Jahr 1572. und: endlien rechnet man. die letztern, theils in ein
heimiſche theils auslandiſchen Konige, bin auf Jhre jungſt verſtorbene
Majeſtat glorwurdigſten Andenckens. Ob nun gleich Pohlen faſt das
eintzige Reich in Norden geblieben, welches bey allen dieſen Verande-
rungen den Titul, und die Rechte eines Wahl-Konigreichs, behauptet
hat, ſo zeigen doch die Geſchichte, daß man iehr ſelten in Erwehlung ei
nes neuen Konigs von der Konigl. Familie abgegangen. Die Verledi—
gung des Throns geſchiehet vornemlich durch den Tod des Koniges: denn
wiewohl man auch andere Arten davon anzugeben pfleget, als nehmlich,
wenn der Konig die Crone freypwillig niederleaet, wie ſKKonig, Johann
Caſimir, gethan, oder aber, wenn er das Reich verlaßt, dergleichen
Konig Henricus Ill. in Franckreich gethan; ſo ſind doch dieſes ſolche
Falle, die mehr verdienen angemercket zu werden, als daß man eine or
dentliche Negel daraus mache. So pald ſich nun der gewohnliche Kall
ereignet, daß das Konigreich ſeines Hauptes, durch den Tod des Ko
nigs, beraubet wird, werden aus den gegenwartigen Senatoren, geiſtli
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chen und weltlichen Standes /ingleichen äus den Majoribus Offeeialibur, als
dem Marſchall, Cantzler, Schatzmiſter ic. einige alsbald ernennet, die
Königl. Leiche beſchicken zui  —nrn  indie Koſten aus den Konigl.
CammerGutern zunehmen Vnſe beiche wird nient eher beygeſe
zet, als biß ein anderer Kon Ar on erhoben. Wegen des Jn
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terregni, und wie es dabey zuachen ſolle, ſindet ſich biß auf jetzige Zeiten

keine gewiſſe und in denen NeunsGeſetzen gearundete Verfaſſung, ion
dern vs beruhet alles anf der dißfalls hergebrachten Gewohnyheit. Ver
moge dieſer verwaltet der Primas Regni bey Verledigung des Throns
die Stelle des Konigs jedoch dergeſtalt, daß ihm aus Klein-und Groß—
Pohlen, wie auch aus dem GroßHertzogthum Litthauen gewiſſe Depu
üürte zugeordnet werden, mit denen er die RegierungsGeſchaffte beiorget.
Die wichtigſten, und den Staat, oder das Juterregnnm, eigentlich betref
fenden Sachen aber werden biß auf die Wahl-Verſammlung verſchoben,
und darauf mit Zuziehung aller ReichsStande abgehandelt. So bald
gedachter maſſen ein Jntetregttulin tutſteheet ;ſo funger·der. Primas an, die
win ukommenden Rechte auszuuben; ohne daß er dabei einer wlennen
Eon fitution nothig hatte. Denn ſo balld er die Ertz-Biſchofl. Wurde zu
Gneſen erhalten, ſo klehet ſelbiaer dieſes Recht. und dieſe Rejchs-Ver
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ibe  dideevvr varſellen faig  wenn er auch ſchonweſuna, unmuitte aran,das Pabſti. Breve noch nitht n ten inhen folte. Man hat auch Ereme ee
vrrggo

ments gefuhret habe; dergleichen uner  andern im Jahr 1699. und 1700.
empel, daß er bey Abweſenhuir rs nigs vie Verwaltung des Regi

geſchehen, da Jhro letzt-verſtorbene Konigl. Majeſtät mit xufriedenheit,
und in Geſellſcnafft vieler Magnaren, getlichen und weltlichen Standes,
eine Reiſe in Dero ErbLande vorgenominen. Wofern ſich aber bey ei
nem Jnterregno eine Sedin Vaoantz ereignen ſolte, und das Capitut nicht
ſo gleich aur Wahl eines ErtzBiſchoffs gelangen konte, ſo vertritt indeſ
ſen der Biſchoff von Cujauien deſſen Stelle. als Jnterrexr. Dieſes ge
ichiehet auch, wenn ſich der Primas unpaßlich defindet, oder ſonſt verhin
dert wird. Nicht weniger ſtehet auch in ſeiner Gewult, die Vertretung
dieſes ſeines Amts einem andern Biſchon aufzutragen. So buld ſich das
Jnterregnum anfanget, muß ich der Primas unverzuglich nach War
ſchau verfuaen, woſelbſt ſich aucydie Senatores aus den nuheſten Provin
tzen und Woywodſchafften ein;ufinden pfleaen. WVon dar aus notifici
tet er den Standen der Cron Pohlen, und des Hertzogthums Litthauen,
in angefangene Jnterregnun durch Uninerſalten, welthe in ſeinem Nah
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Cut (c) Eumen, und aus ſeiner Cantzley ausgefertiget worden. Jndeſſen beſtimmt
er vornehmlich einen gewiffen Tag, daran die allgemeine Verſammlung
aller und jeder Stande in Pohlen und Litthauen, aehalten werden ſoll;
wobey der Adel zugleich ermahnet wird, aus jeden Woywodſchafften und
Diſtrieten ſeine LandBothen dahin abzuordnen. Nach ſolcher geſchehe
nen Notification werden alle ordentliche Gerichte des Adels biß nach der
Wahl ausgeſetzet. Hingegen fangen ſich die kleinen Land- Tage in al
len Woywodſchafften und Diſtrieten an, Maiuren und Preuſſen aber,
die General- Comitia. Darauf wird fur die Beiatzung der GrantzPlatze
geſorget, ſo wohl als fur die Erhaltuna der allgemeinen Wohlfarth iedes
Bezircks, hauptſachlich fur das Schloß zu Cracau, wo gemeitialich die
Konigl. Crone, und andere Inlignien, der Schatz, und das Reichs-Ar
chiv, verwahret liegen. So, dann werhen in alle benachbarte Konigrei
che Geſandten geſchicket, die Näthricht von des Konigs Tode zuhinter
brinaen. Es wird verbothen, ur.ter wahrendem Jnterregno, niemaund
verdachtiges in das Konigreich, noch auch aus demſelben zu läſſen. Alle
auslandiſche an die Senatoren abgelaſſene Schreiben werden aufgefan
gen: die LandStraſſen. mit Baumen geſperret. oder mit Wachten ver
ſehen. Dem Adel wird anbefohien, ſich mit allen zur Gegenwenr nothi
gen Sachen zu verſehen, der allgemeine Gebrauch oes SchienGewehrs
aber, ingleichen die Annehmung fremder Soldaten, und aller Tumült
nind unter aget: Die offentlichen SchenckHauſer werden zugeſchloſſen,
den Muſ canten wird ein Stillſchmeigen auferleget, und die gemeine
Trauer angekundiget. FXerner wiro vermittelſt eines ſonderlichen  Edicts
die Confoderation, welche man Captur nennet, gegen die Frieound Ru
heStohrer in den Comitiolis angeordnet. Wenn nun beſagte Land-Ta
ge zu Ende, erſcheinen die Senatoren und Land-Bothen aus allen Woy
wodſchafften von Großund KleinPohlen, und dem Bertzogthum Lit
thauen, auf dem angeſtellten General-ReichsTage zu Warſchau, und
degeben ſich nach verrichteten GOttes-Dienſt in das Konigl. Schloß,
allwo die Senatoren uno LandHothen in zwey abionderliche Gemacher

—QPreuſſen, welches das vierote Volck ſonſt ausmacht, und von keinem
andern dependiret, im Jahr 674 auch verlanaet, diefes Rechts theilhaf
tig zu werden, ſo hat es doch ſoiches nicht erhalten; ſondern die zan
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Ge (6) Glen, ſo dann Groß-Pohlen, und endlich Litthauen, daran kommt. Die—
ſer Marſchall fuhret das Directorium unter ihnen, indem er bey lden Con
ſultationen die Stimmen ſummlet, aufzeichnet, vergleichet, und im Nah—
men der LandBothen bey dem Senat die Propoſition thut, nicht weni
ger die Jurisdiction fuhret. Diejenigen Punete, welche durch den Pri
matem auf dieſer ReichsConvocation pflegen vorgetragen zu werden, ſind
die allgemeine Sicherheit; der Ort, und die Zeit der zukunftigen Wahl.
Zu dieſer allgemeinen Sicherheit dienen io wohl die Confoderationes der
kleinen LandTage, als auch diejenige Confoderation, welche mit Ein

willigung aller Stande gemacht wird. Wider die Unruhigen und Stoh—
rer dieſer GeneralConfoderation ſind ſchwere Straffen geordnet, welche
jedesmahl von jedesmahl von uenem gedruckt werden. Man pfleget auch bey
dieſer Convocation eine Deputatiön aus den Standen an die acht Cron
SchatzVerwahrer abzuordnen, die den CronSchatz, und die Jnſi—
gnia, benebſt dem Archiv, beſichtigen, und außeichnen, wie iie alles be
kunden haben. Jm Jahr wss· beſchlone inan, daß ſich die Stande eyd
lich verbinden muſten, vey vorſtehender Wahl nicht ihren eigenen Nutzen
zu ſuchen, und wurde der Eyd von dem Primate und Biſchoffen ſtehend,
von den weltlichen Senatoren und Ofticialen, inaleichen von den Land
Bothen kniend abgeleget. Wyfertie eine Königt: Wittbe, oder Konigl.
vrintzen  vorhanden ſind, ſo werden die ConbolentzComplimente bey
vieſer Convocation durch den ErtzBiſchoff und Primaten, die Senato
res, und die LandBothen, bey ihnen abgeleget: nnd geſchiehet die Danck
ſagung und das GegenCompliment ſonſt gemeiniglich durch den Cantz
ler der Konigin. Dieſe Reichs-Convocation ſoll, vermoge der Grſetze, nicht
langer als 14. Tage wahren, welche Zeit aber wegen Menge der Affai
ren und Jntriguen fait allemahl zu kurtz iſt, und ſelten beobachtet wird.
Wenn nun gedachte Reichs-Convocation ihr Ende erreichet, ſo werden in
jeden Woywodſtnafften und Gebiethen wiederum kleine LandTage ge
halten, auf denen die Land-Bothen dem Adel; als ihren Committenten,
von demjenigen Bericht ernatten, was auf der ReichsConvocatton ab
gehandelt worden, nebſt Anzeigung des zur Konigl. Wahl beſtimmten
Tages. Hierauf berathichlaget ſich der Adel uber dasjenige, was hey
den inſtehenden WahlTage etwa vorzutragen ſey, und ſo dann werden
die neuen LandBothen erwehlet, welche dem WahlTage beywohnen
wollen. Die meiſten gecronten Haupter in Eurvpa, und andere Furſten,
halten zu ſelbiger Zeit ihre Geſandtenr ritt btlen, wie denn auch der
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CV (9) Lœy
Pabſt einen Nuntium dahin abzuordnen pfleget. Die Schreiben fremb
der Potentaten an die Republie werden in pleno, oder in der Senatoren
Stube, und die, welche an den Adel abgefaſſet, in der Land-Bothen
Stube, und zwar dieſe durch den Marſchall, jene aber durch den CronSe
eretarium, vder Keferendarium Regni, abgeleſen: Den fremden Abgeſand
ten und Nuntüs Vaſallorum, zum Exempel, dem Churlandiſchen Geſandten,
werden Audientzien ertheilet; nicht weniger ſuchet man, ſo viel als mog
lich, in allem behutſam zu verfahren, auch wohl hin und wieder Wachten
auszuſtellen, damit die fremden Miniſter keine Faction erregen: Welcher
Zweck zwar nicht allemahl erhalten wird, alſo, daß es in vorigen Zeiten deß
wegen zu verſchiedenen mahlen nicht ohne groſſe Animoſitat und Beſtur
mung der Geſandtſchaffts Quartiere abgegangen. Vorzeiten wurde der
WahlTag zu Petrirow. gehalten. Nachdem aber das Konigreich Poh
len, und:. das GronHertzogthum Litthauen, mit einander vereiniget wor
den /ſo wird derſelbige jetzo gemeiniglich eine halbe Meile von Warſchau,
nicht weit von dem Dorffe Wola, in freyem ebenen Felde eroffnet. Zu
dieſen der Wahl halber. anzuſtellenden ReichsTagen, ſind, wie zu andern
gewohnlichen ReichsTagen, uicht mehr. als s Wochen beſtimmet. All
hier laßt der CronSchatzmeiſter, auf der Republir Unkoſten. einen groſſen
Schoppen von Bretern aufſchlagen, welchen die Pohlen Szopa nennen.
Selbiger hat z. verſchiedene Eingange oder Thuren, rund herum wird auf
Anordnung der Marſchale beyder Nationen, ein weiter und tiefer Graben
aufgefuhret, und die Litthaui che Nation von der Pohlniſchen interſchieden.
Der Pohlniſche Geſchichtſehreiber; Solicovius  meldet, daß nach dem
Tode Konigs Sigismundi Auguſti ein ſehr groſſes und anſehnliches Zelt er
bauet gewefen, darunter ſich die Wahl-Herren auſgehalten. Dieſe nur
beſagte Szopa aber gehoret nur fur die Senatoren; immaſſen der gemei
ne Adel mit dem Kolo Ryrerskie, oder unter frevem Himmel vorlieb
nehmen muß.Nachdem die Senatoren und LandBothen auf die beſtimmte Zeit
zu Warſchau an dem WahlOrthe erſcheinen, wird vor allen Dingen
Gottesdienſt gehalten: Hierauf fangen jene in den Schoppen, dieſe aber
unter freven Himmel ihre Berathſchlagungen an; Wobey der Land—
Bothen aegenwartige Verſammlung Kota- EKqueltris eigentlich genennet
wird. Allhier wehlen dieſelben vor, das allererſte einen andern LandBo
thenMarſchall. Dieſer iſt von dem, welcher vey der vorhergehenden
ReichsConvocation erkohren worden, gantzlich unterſchieden; ob wohl
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Eæ (to) Cyunter des letzt gedachten Direction alles dieſes noch vorgenommen wird
und er ſeinen Caracttere biß zur Auffuhrung des neuen vollig behalt. Die
ſer neu erwehlte Marſchall muß hierauf einen wurcklichen Eyd leiſten,
daß er ſein ihm anvertrautes Amt treulich verwalten, von niemand Ge
ichencke nehmen, mit keinem CronCompetenten heimliche Zuſammen
kunffte, oder einiges anderes heimliches Verſtandniß, unterhalten, noch
das WahlDiploma ohne Vorwiſſen, und Einwilligung der gantzen
Republic unterſchreiben wolle. Hierauf fangen ſich die Sesſionen an.
Jn den 'erſten wird wegen des allgemeinen Gerichts des Interregni, oder
wegen der ſo genannten Capturalien, berathſchlaget, und es werden die
die wichtigſten Sachen, z. E. die Verratserey des Vaterlandes, aller—
hand vorgenommene Handel, ſo denen Wahl-Geſetzen und der innerli
chen Ruhe zu wider, darinn abgehandelt und beurtheilet. Dergleichen
CapturalGerichte beſtehen eigentl. aus nicht mehr, als i9. Perſonen;
Nehmlich aus dem Cron-Groß-Marſchall, dem Groß-Marſchall von Lit
thauen, dem Hoffoder UnterMarſchall des Konigreichs. aus drey von
dem Primas ernennten  Senatoren, worzu er aus jeder Nation, nehmlich
aus Großund KleinPohlen, und aus Litthauen, einen erkieſet, und aus 12.
von dem LandBothenMarſchall deputirten Edelleuthen. Nach alio ge
ſchehener Beſtellung nur beſagter CapturalGerichte verfugen ſich die
LandBotsen unter dem Schoppen zu den Senatoren, welche ſie insge
mein Seniores Fratres nennen. Daſelbſt muſſen alle Captural-Richter
den gewohnlichen Eyd auf den Knien ablegen, daß ſie die Gerechtigkeit
handhaben wollen; und zwar ſo wird derſelbe den Senatoren von einen
Reichsoder CronOfficier, dem Cantzler, und dergleichen; denen von Adel
aber von dem Marſchall der Ritterſchafft, vorgeleſen. Hiernechſt iſt zu
mercken, daß es zu den Zeiten eines Jnterregni zweyerley CapturalGe
richte giebet, nehmlich das allgemeine, und die beionderen. Von dieſen
werden nur allein die Sachen, die jede Woywodrchafft ins beſondere an
gehen, traetiret; wie denn auch jede Woywodſchafft die Aſſeßores zu dieſen
SperialCa oturalGerichten zu nennen pfleget. Hingegen werden auf
dem allgeme nen alle die Sachen abaehandelt, welche die bey der Wahl be
findlichen Perſonen insgeſamt angehen. Nicht weniger findet fich zwi
ſchen beyden Arthen ſolcher Captural-Gerichte noch dieſer Untericheid, daß
die beſonderen gleich von dem erſten nach des KoönigsTode gehaltenen

ReichsConvent anfangen, und bviß zum CronungsTaae fort tauren; das
allgemeine aber nur zur Zeit der Wahl ſeine Gerichtsbarkeit ausubet.



Nach Aufrichtung dieſes Captural-Gerichts ſchweren die Senatoren und
LandBothen in die Hande des Ertz-Biſchoffs und Primatis von Gneſen,
daß ſie fur die allgemeine Wohlfahrt des Vaterlandes in Einigkeit ſorgen,
keinen andern fur ihren Konig erkennen wollen, als der rechtmaßiger Wei
ſe erwehlet worden, und den Eyd, wegen Handhabung der Rechte und der
Freyheiten der Republic, abgeleget: ferner daß ſie keinem ihre Stimme
geben, noch ſich gegen einen von den Candidaten, oder deßen Abgeſandten
in einige Handlung eher einlaſſen wollen, als alle eingerißene Unordnun
gen und Exorbitantien in Pohlen und Litthauen abgehandelt worden. Hier

durch werden abſonderlich diejenigen Unternehmungen verſtanden,
deren ein und anderer NReichs-Stand unter den vorigen Regie—
ruugen ſich etwa angemaßet, und dieſe werden durch gewiße Commißari
en auf dem Schloße zu Warſchau des Vormittags unterſuchet; oenn
Nachmittags pflegen die LandBothen in dem Circkel des Adels ihre Be
rathſehlagungen zu halten. Hierauf ſwird den Geſandten derjenigen Po—
tentaten ſo wohl, die ſich um die Crone ſelbſt bewerben, als auch anderer
Cronen ihren, welche einem oder den andern Canditaten recommendiren,
Audienz ertheilet. Bey dieſer Gelegenheit jſt zu gedencken, daß der Pabſt

liche Nuntius den Vorzug dabeh habe, und unter den Biſchoffen ſeinen
Sitz nehme, welches ſonſt keinen geſtattet wird: ſo dann folgen die Ge—
ſandten der andern Potentaten. Schon ſeit Konigs Sigismundi Augu
ſti Tode iſt kein Spaniſcher Geſandter bey der Wahl erſchienen, weil ih
nen die verlangte Pracedenz uber etliche Cronen pon den Senatoren ſelbſt
abgeſprochen worden. Die Republic Pohlen, und derer Stande, begeh
ren zur Zeit eines Jnterreani, Serenisſima Reſpubliea, Serenisſimi Ordines,
die durchlauchtigſte Republie, und die Durchlauchtigſte Stande, genennet
zu werden. Sie meynen, daß der Majſtl. ihres Staats, welche bey einem
Jnterregno auf den Standen beruhet, etwas abgehe, wenn in denen Credi
tiven, die ihnen ubergeben werden, ſich dißfalls ein Mangel findet: Aus der
Uriache nehmen ſie iolche entweder gar nicht an, oder bezeugen ſich gantz
kaltſinnig darauf. Jn dem Contexte verlangen ſie den Titel Excellenz, auch
von dem Kayſer ſelbſt; der ihnen zwar im Jahr 1697. nur das Pradieat,
Meluta, Reſpubliea beygeleget. Wie bereits erwehnet worden, iinds. Wo
chen eigentlich beſtimmet, daß binnen ſolcher Zeit die Vorſchlage der frem

den Geſandten angehoret, daruber berathichlaget, und andere zur Wahl he
ndthigte Stucke abgehandeltwerden ſollen, welche Friſt aber insgemein
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CAäInicht hinlanglich iſt. So bald mannun hiermit zur Richtigkeit gekommen/
ſo wird zur Wahl geſchritten. Beny dieſer durffen die Canditaten ſelbſt ver
moge einer Conſtitution vom Jahr 1633. nicht gegenwartig ſeyn. Der Ko
nig, Johannes Caſimirus, der doch die Crone freywillig niedergeleget
hatte, wurde im Jahr 1668: ſelbſt nicht einmahl dabey gelitten. Unter der
Wabl mußen ſich die auswartigen Geſandten und Miniſter auſſerhalb
des WahlOrths begeben; Weil man dadurch verſchiedenen Hinternißen
zuvor zu kommen vermeynet: Doch haben ſie ſich ſchon weit genug entfer—
net, wenn ſie ſich von dem WahlFelde nach Warſchau erheben. Gleich
wie aber jeder Candidat ſo wohl, als jeder CronAbgeſandter, ſeinen An
hang hat: Alſo iſt es eben ſo viel, als wenn ſie ſich ſelbſt allda befanden:
indem dieſe ihren Mann niemahls gerne fallen laßen; ſondern alle Beredſam
keit anwenden, die ihre: Abſichten zu befordern nur moglich ſcheinen kan.
Bey der Wahl ſelbſt befinden ſich vornehmlich alle Geiſtliche und Welt
liche Senatoren, und hiernechſt der Pohlniſche. Adel. Denn was die
wurckltehe Wahl anbetrifft, ſo laßen die Edelleuthe dieſelbe nicht ſowohl
durch ihre LandBothenverrichten ſondern ſie erſcheinen nach Belieben
in eigener Perſon; angeſehen ein jeder Pohlniſcher von Adel Macht hat,
feine Stimmr. dißfalls frey zu geben. Alſo findet man bey der Wahl
Henriei Veleſiehemahls 350oo Edelleuthe erſchienen: woraus man leicht
abnehmen kan, daßes  ſchwehr ſeynmliße, ſie alle unter einen Huth zu brin
gen. Damit aber doen der gewunſchte Zweck erhalten werden mogen ſo
pflegen die machtigſten Magnaten insgemein den meiſten Theil von ihnen
auf ihre Seite: zu haben, daß es daher eben nicht ſo viel Schwurigkeit ſetzet,
indem dieſe jederzeit ihrer Meynung zugethan ſind. Uberdieſes haben auch
die Stadte, Cracau, Vilna, Lemberg, Poſen und Warſchau, ihre eigene
Stimmen;  Micht weniger Dantzig, Thorerund Elbingen im. Pohlniſch
Preußen. Hingegen haben weder qie CronOficiers, noch der Hertzog
von Curland, ein wurckliches WahlRecht dabey. Souſt war es gnug,/
daß, wenn nur der geringſte Edelmann widerſprach, alles fur null und
nichtia aehalten wurde: Allein nunmehr int es eben. ſo weit: geandert, daß
die ſtarckſte Parthey, welche die meiſten Stimmen hat, allemahl. die O
verhand behalt. Nachdem der WahlTag erſchienen, knien ſie alle, ſo wohl
Genhitoren, als Edelleuthe, auf dem WahlPlatz nieder, wbrauf ſie dem
ErtzBiſchoff von Gneſen, oder, in deßen Abweſenheit, dem Biſchoff von
Cuſuwjen, den. Geſang nach ſingen: Veni Oteator Sriritus. Nach deßen
Endigung werden alle wehlende in ihre Woywodſchafften vertheilet, und

jede



ce ciz) Gey
jede Woy wodſchafft verſammlet ſich an ihrem beſondern Orth. Nur der
Primas Regni, oder der ErtzBiſchoff von Gneſen, allein bleibet unver—
anderlich an ſeiner Stelle; Weil er nicht eher, als beym Beſchluß aller
Stimmen, ſeine Meynung eroffnet, und. den Konig ernennet, oder procla
miret. Wenn ſich die Stande ſolchergeitalt in beſondere Verſammlun

gen getheilet, ſo fraget der Vornehmſte Senator jeder Woywodſchafft
herum, was ſeiner Bruder Meynung ſey? Hierauf ertheitet jeder wehlen
der ſeine Stimme, alſo, daß er ſie mit eigener Hand auf einen Zettel
ſchreibet, dieſe ſammlet der vornehmſte Senator der Woywodſchafft, und
uberantwortet ſie bem LandBothen-Marſchall. Hierauf laßet ſich der
Marſchall außerſt angelegen ſeyn, das gantze Volck auf einen Sinn, und
zu Erwehlung eines eintzigen gewißen Haupts zu bringen, und gleichſam
ein gantzes aus ſeiner Curia zu machen; Da denn, nach allerhand von ihm
gethanen Ermahnungen und Vorſtellunaen, ſie alle Woywodſchafften
wiederum verſammien, oder Rotam nouelſparn formiren, um zuſehen, ob
alle Stimmen der geſaminten Woywooſchafft zuſämmen gebracht werden
mogen. Woforn nun die meinen. Stimmen auf einen gewißen Candida
ten gefallen, iuchen die verſtandigſten und aniehnlichſten Senatoren durch
Biiten und Ermahnen diejenigenywẽelche mit ihren Stimmen abgehen, zum
Allgemeinen Beyrall zu bewegen. Wo aber dieſes, aller  angewendeten
Gute, und alles Ernites ungeachtet, bey ihnen nichts verfangen will:: ſp
glaubet die ſtarckſte Parthey auch nicht ſchuldig zu eyn, der ſchwachern zu
weichen; ſondern bemnuhet ſich ihren: Candidaten bey der Konigl. Wur
de zu ſchutzen. Dergleichen iſt denn bey der Wahl. Stephani Bathorii,
Sigismundi In. und in andern neuern Fallen, auch geſchehen. Die Er
nennung oder Renunciation. des neien Konigs geichiehet entweder alſo
fort nach Zuſammenbringung der Stimmeu oder aber den nachſt folgen
den Tag darauf. Hierbey fraaet der Primas Regni die Anweſenden zu
drey verſchiedenen mahlen: Ob ne wollen und begehren, daß NN. zum
Konige erwehlet werden. ſolle? Wenn ſie nun insgeſamt ausruffen: Pla-
eet, Vivat! Es gefallt uns, er lebe! ſo. halt der Primas eine wohlge
ſetzte Rede, welche ſich auf die gegenwartigen Umſtande ſchicket, und er—
nennet ihn zum Konig. Endlich ermahnet er die Marſchaſle, dieſe Ko—
nigliche. Noinination. zu. publiciren. Dieſe ſtehen daher von ihrem or
dentlichen Sitze auf, und proclamiren den neuen Konig, ohngefehr fol
gender geſtallt: Jm Nahmen GOttes iſt der N. N. vermittilſt ein.
helliger Stimman, und von dem Interrege, odtr Primate Regrü. er

BJ.  nennet



Ea (ia) Enennet worden. Derwegen ſollet ihr denſeben ſamt und ſonderts
fur einen wahren, rechemußigen, erwmehlten lund
ernennten Ronig, haltenj und annehmen. Hierauf fallt das gantze
Volck wiederum im freyen Felde auf die Knie, ſinget dem Primati das
Te Deum nach, wobey die Stucken unter Troinpeten und Paucken
Schall abgefeuret werden. Ferner wird dieſer LobGeſang auch in der
DSt. JohannisKirche angeſtimmet. Woferne nun der Konig gegenwar
tig iſt, ſo wird er von oem Primate in nur beſagte Kirche gefuühret. Des
ſolgenden Tages nach der Wahl pflegen die Senatoren und Land-Bothen,
entweder auf dem Felde auſſerhalb Warſenau, oder im Schloſſe daſelbſt,
zuſammen zu kommen; allwo das Wahl-Deeret abgefaſſet, und von den
Senatoren, uebſt den Deputirten der Woywodſchäfften, unterſchrieben
wird. Es werden aber auch nebſt dieſem Wahl-Deeret aller und jeder
Stimmen— nach der Ordnung ihrer Woywodſchafften, durch offentlichen
Druck bekannt gemacht. Nachgehends werden die kacta Conventa, odet
die Konigliche Capitulation anfgeietzet, welche die Geiandten des neuer
wehlten Konigs, woferne er ſelbſt abweiend iſt, in ſeinem Nahmen be
ſchwehren, und darauf das Wahl-Decret empfangen. Jſt aber der Ko
nig ſelbſt zugegen, ſn wird er in die St. Johannis-Kirche mit groſſen
Solennitaten gefuhret. allwo. nach  anartenenm GOttesDienſte, der
LandBothenMarſchall ihm: das Drani oeeret uberantroortet. Hier

——1

a

auf kniet der Konig vor dem Primas nieder, welcher das Evangelien
Buch in Handen hat, uud der Konig leget nachfolgenden Eyd ab: Jch
erwehlter Ronig von Pohnen, Groß qHertzog von Litthauen rc,
gelobe und ſchwehre bey GOtt, und ſeinem heiligen Evanttelis.
daß ich die Paclta Conventa, die mir durch die Stan—
de der Republie uberreichet worden, in allen ihten Artickeln,
Puncten, Clauſuln und Bedingungen, halten will, daß ich dar-
uber aufe genaueſte halten, und ſie in allen, ſo wohl beſondern,
als allgemeinen Lallen, erfullen will: und ich verſpreche ſolches
uber dieſes am Tage meiner Crönunce noch durch einen neuen
Eyd zu beſtatigen: So wahr mit Gðtt helffe, und ſein heiliges
Evangelium.Nachdem nun der neuerwehlte Konig ſelbſt; oder in  deſſen Abwe

ſenheit deſſen Gevollmachtigter, die lacla Conventa gehorig beichworen,
und ihm das WahlDecret ausgeſtellet worden, runen die Marichalle ofe
fentlich aus: Die Pohlen haben nun einen rechtmaßigen Konig!

n



Cæ tyJn dem Falle nun, wenn der König ſich nicht ſelbſt zur Stelle befindet,
wirt hierauf eine ſolenne Geſandtſchafft an ihn abgeſchicket und eingela—
den, in das Reich zu kommen, und die Regierung anzutreten. Jſt er aber
bey der Wahl nahe geweſen, ſo verfuget er ſich zu dem Kolo, dancket
fur die Wahl, nimmt die Gluckwunſchungen von Primate Regni, und
den Senatoren an, und laßt ſolche durch einen ſeiner Miniſter beantwor
ten. Von dieſer Zeit an fohret der neue Kenig die Regieruug noch nicht
vollig, ſondern ſolches fanget erſt nach der Cr nung an. Binnen der Zeit
vergiebet er noch keine Aemter, und gebrauchet ſich auch nur des Cam
merSiegels in denen Schreiben an andere Potentaten. Jnzwiſchen

pfleget man doch die Cronung gerne zu beſchleunigen. Es wird aber der
erwehlte Konig in der Stadt Cracau, nebſt der Konigin, geerenet. Nach

dem alten Herkommen wird kein neuer Konig eher gecronet, der verſtor—
bene ſey denn vorher beerdiget: auch kein verſtorbener zur Sepultur ge
bracht, es ſey denn ein neuer gewehlet. Wiewohl auch dieſes dann und
wann ſeinen Abfall leidet. Die Ceremonien der Cronung und Salbung
verrichtet der Ertz-Biſchon zu Gneſen, oder in gewiſſen bereits gedachten
Fallen der Biſchoff von Cujavien, welchem die zweene vornehmſten Bi
ſchoffe aßiſtiren. Wenn eine Konigin nicht mit ihrem Gemahl zugleich,
ſondern abſonderlich, geeronet wird, ſo geſchiehet ſolches mit des Knigs
Elnwilligung, nnd auf deſſen vorher gegangene Anzeigung bey der Re
publie. Alsdenn begleitet er ſie in die Kirche, und pr'ſentiret ſie dem
Ertz-Biſchoff. oder demjenigen, der deſſen Stelle vertreten ſoll: Dieſer
ſetzet ihr die Crone auf, ſalbet ſie, giebt ihr den Scepter in die rechte,
und den Reichs-Apffel in die lincke Hand; wodurch ſie die Ehre und Pri
vilegia Auguſta erhalt. Nach vollbrachter Konigl. Cronung ichreitet man
alſo fort zu den Comitiis Coronationis, darauf der Primas erſtlich ſein biß
her gehabtes Amt, als Verweſer des Reichs, niederleget, ſo dann aber
leiſten ſo wohl die Senatoren, als auch die Land-Bothen, und die De
putirten der Stadte, den Konige die Buldigung, wodurch er die vellige
Konigl. Gewalt uber ſie bekommt. Es pfleget auch der Konig in die groſ
ſen Stadte, als Dantzig, und dergleichen, zu ziehen, um allda die Hul
digung einzunehmen; immaſſen denn auch die Cantzler von ihm neue
Siegel bekommen, darinn die vollige Konigl. Titulatur enthalten, und die
Marſchalle nunmehro ihm ihre St be erhoben vortragen muſſen. Hier
nachſt notificiret er ſeine Cronung allen Dienitariis, Officialibns und Masgi-
ſtratibus, und ermahnet, daß ſolche, ſamt der Confirmation aller Nechte

und
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Eky 6) Gpund Privilegien, dem Volcke von den Cantzeln verkundiget werden ſolle.
Er beſtatiget ferner dasjenige, was die Stande in wahnendem Jnterre
gno bey der allgemeinen Reichs-Verſammlung etwa geſchloſſen haben.
Hierauf werden denn alle und jede Gerichte, welche zur Zeit des Jnter
regni in ſuſpenſo geweſen, auf ihre gewohnliche Weiſe wiederum eroffnet

und gehalten.
Die Univerſalien nun, welche nach Jhro Konigl. Majeſt. Tode, ſo den

Febr. 1733. erfolget publiciren laßen ſind bekundter als daß ſie ihrer ſollten
angefuhret werden. So iſt auch die Rede welche er dieſerhalben an die ver
ſammleten Stande gehalten in hochſtbeweglichen Terminis abgefaßet wor
den. Hiernechſt iſt der 27. April zum Convocations ReichsTag angeſetzet
worden. Vorhero ſolten die LandBothen folgende Punete in acht nehmen.

Nehmlich) daß gleichwie bey vorigen Jnterregno alle Land-Tagr
verordnet hatten, daß alle diejenigen LandsLeuthe, welche unter dem Worte
Piaſten ordentlich begriffen waren, von allen Anſprachen an die Crone aus
geſchloßen ſeyn. ſolten; ſo muſte man dieſes inahl hauvtſachlich dabin ſehen,
daß alle Auslander, und vornehmlich dieienigen welche Guther in Konigreich
Pohlen in Beſitz hatten, davon ausgeſchloßen wurden, weil ſo ein Printz

insgemein mehr aufſnngn eigenen V  nle Wohlfarth des Reichs
bedacht ware. 2. man ir Miſrtrterwabeg von aller Bedienung
einiger ReichsDleinter entfernen, wenn mun vielleicht noch einige in ſolchen
Stande finden ſolte, und dieſes ware vornehmlich bey der Cronund Litthau
iſwen Armee in Obacht zu negmen. Alle dergleichen PoſtMeiſter ſolten in
deßen abgeietzt werden, damit dieſelben durch ihren Brieffr Wechſel der Re
vublie Schadenzu zu liehn, dadurch verhindert werden mochten. 3) Alle ver
dachtige Perſonen, oder welche einer auswartigen Macht offentlich zugethan
waren, muſten ſich nicht nur aus Warſchau, ſondern aus deme gantzen Ko
nigreiche entfernen. 4) Man muſte yerhindern, daß die auswartigen Ge
ſandten ſich keine Mannſchafft zu ihrer Bewachung hielten, denn wofern
man dieſes zu ließe, wurde die Stadt Warſchau mit fremden Soldaten an

aefullet werden, woraus gar fuglich große Unruhe entſtehen konte. 5) Der
d

del welcher nach der Geburth einander gleich ware, ſolte ſich keines auswar
tigen Tituls zum Vorzuge bedienen. Sonſt war dem CronRegimentario
Poniatoffsky, Befehl gegeben worden, die bereits angeruckte Fahnen biß
auf zo zu verſtarcken, und vor dieſelbe io wohl, als vor 400o. Mann anru
ckende FußVolcker, aegen die Helffte des Aprils, in der Gegend von War
ſchau ein Lager abſtecken zulaßen.

Die
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Die auf dem nachſt bevorſtehenden ConvocationsReichsTage ab

zuhandelnde HauptPuncte ſolten in folgenden beſtehen: 1) Die Sicherheit
einer freyen Wahl zu behaupten, und auszurichten, daß derſelben kein Stooß
beygebracht werden konne, Denjenigen vor einen Feind des Vaterlan
des zu erklahren, welcher zur Erwehlung oder Benennung eines neuen Ko
niges eine beſondere Faction errichten ſolte, z) Das Gefolge anzuordnen, ſo
ein jedweder Wehler auf dem zur Wahl beſtimmten Orth bringen ſolte, 4)
Die Verbundniße mit den benachtbarten Machten  zu erneuern, und die
Coferentien mit ihren Miniſtern wiederum anzufangen, 5) Die offentli
che Sicherheit ſo wohl innerlich als auſſerlich herzuſtellen, und derſelben Be
ſorgniß denen Regimentarien der Cron und von Litthaurn, wie auch denen
Hauptleuthen derer reſp. Diſtricten anzuvertrauen, s) Beſagten Regimen
tarien die Sorge aurutragen;: uch aller dererjenigen genau zu verſichern, und
ſie nach der Scharffe derer Geſete: zu beſtraffen, ſo ohne Bewilligung der

Republic Trouppen zu werhen ſich unterfangen. 7)  Den  Dermin.zur Ko
nigsWadl alſo bald feſte zu ſtellen, und das WahlFeld mit genugfamer
Sicherheit zu verſehen, s). Die Dißidenten abzuhalten, und ſelbige zu ver
hindern, daß ſie keine Unruhe verurſachen, g) Krinen Candidaten oder
Coneurenten zu verſtoßen, und folglich niemanden zu beleidigen, io) Jn der

Stadt Cracau eine uarniſon zu legen, ſo der Republie und nicht einen
Particulair zuſtandig ware, tn) Mit Klua und Vorſichtigkeit in Anſehung

eines benachbart nhohen Hofes zu verfahren, ir) Die vereneit desA

Kauffhandels zu befordern, und der Verminderung der Renmũe Cinkunff

a—
ten moglichſt vorzukommen, »z) Die Conſtitution vom tonr 1717. aufzuhe
ben, in ſo weit ſeibige eine Clauſul in ſich halt, ſo zu fruchtloſer Sepatation
einiger ReichsTage Gelegenheit gegeben, 14) Die Tribunalien von Peter
kau und Lublin zu verlangern, und 15) Die Sicherheit derer Poſten zu ga
ranttren.Indeßen hatie ſich der Furſt Lubomisrki Spiski als Palatin von Cra

eau der Stadt Cracau mit ſeinen Tcpen eigenwaltig bemachtiget, und

r r
eine Confoderation aufge ichtet. v anero denn der Primas Regni ſich ge
nochiget befunden, folgen des Siffreiben an ihn abgehen zu laßen: Ware ich

nicht durch ſo viel andere rurtrefliche Herren ſo grundlich von dem allen uber
zeuget, was eure furtreniche Herrlichkeit gethan, da ſie zu Cracau
angekommen, als ob ſie in Feindes Land kamen, nehmlich mit eigenmachtiger

Einlegung einer Guarniſon mit Werbung Volckes zu Vermehrung derſelben
mit denm Briefe an den General Mier, der doch nichts fur ſich ſelbſt ſondern
alles auf Ordre des furtrefl. Herrn Cron Regimentarii unter dem die gantze

C Ar
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Armee ſtehet, verrichtet, mit dem ErmahnunasSchreiben an die Oficierr um
Ew. Heril. als einen Hertzog des Cracauiſchen Palatinats anzuſeyen, mit
Beruffung der Burger und Nachbahrn um Nath zu pflegen. Solite ich es in

etBetrachtung dero ſonſt jederzeit bekandt atriotiſchen Eyfers wie auch
hochoeſchatzten Aniehens bey der Republique kaum geglaubet haben. Nun

mehro aber finde ich mich genothiget bey Verſammlung umers SenatsKrafft
meines tragenden Amtes und der Sachen wahrenBeſchaffenheit nachfolgen
des an ſie zu ſchreiben. Die Beſetzung der Stadt Cracau mit einer Guarni
ſon ohne Vorwißen des Senats iſt eine in keinem Geſetze erlaubte That.
Das Werben vom Volcke iſt vor die gantze Republique ſchadlich und kom
met mit Handhabung der einheimiſchen Ruhe nicht uberein welche gleichwohl
E. Herrl. Senatoren Charaeter mit angehet. Der Brief an den General Mi
er gereicht nicht nur zu Beleidigung ſeiner Perſon ſondern auch der ihm von
dem CronRegimentario gegebenen Gewalt, und zu Beſchimpfung des
Staats. Die Vermahnuna an die Ofieiers iſt eine Verleitung zum Unge
horſam wieder den Artieuls Brief. Wyzu dienet die Mißbrc uchung des Ti
tuls von einem ertzog vor der Zeit des ConvocationsReichsTages da ſol
cher den erſten Senatoren biß ur allgemeinen Ausſchreibung und Erwah
lung eines Koniges gehoret? Was die Geſetze von Beruffung der Mitburger
zum Rajth vfleaen und von haltung heitmlicher Zuſammenkunffte agen, iol
ches darr ich Ew. heril. die der Geſene wohl kundig ſeyn nicht erſt melden,

iw
wndern daß dergleichen Verfahren die Republique, die bey gegenaurtigen cchen Jnterregno mehr als zu viel Kummer hat vollends
verwirret m an. Zwar die Senatores ſind Gottlob ?alle in Einigkeit,
und es wird nieinand davon abgezogen, welches, wenn es geſchehe, allein Un
glücks aenug fur die Republic ware; Aber wie kommit es dann, daß Ew. fur
treffl. herrl. allein, die ionſt wegen dero Tugend und Wurde viel tauſenden
furzuziehen ſind, ſich von dem Schoofß der vereinigten trennen, und. ſtatt daß
ſie durch dero machtiges Vernidan auhnen Nahmen und herrlichen Eigen

ſchafften ein Troſt des Vaterlanve d en, ſolches in Angſt und Kran
cruna ſetzen? Jedoch an großen Maunait io verſtandig und gerecht als

 0

ee
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chen Herren, der Biſchoff und der Caſtelan von Crackau, von mir erſuchet.

Ew. Herrl. ſind, iſt nicht leicht ein Boas nicht durch Abrathen von an
dern praven Mannern verbeſſert werden runnte, und hierzu ſind die furtrefli

Weil man aber in ſolchen Fallen, die einigen gefahrlichen Verdacht mit ſich
fuhren, nicht furſichtig genug ſeyn kan, und bedacht ſeyn muß, ein drohendes
ubel aus dem Grunde auszurotten, ſo iſt der furtreffiche Herr CronRegi

mentarius
12



E (i9h camentarius beordret, den innerlichen Frieden auf das Wachſamſte zn bewah
reen und keinen Menſchen, er ſey wer er wolle, zu geſtatten, daß etwas wider

die Geſetze und den innern Ruheſtand des Reichs furgenommen werde, wel
ches wie ich nicht zweiffle, Ew. Herrl. ſelbſt, wenn ſie bey uns gegenwartig
waren, als ein Engel des Friedens, als ein rechtes Ebenbild eines Pohlens
von alten Schrot und Korn, nin genehm gehalten haben wurden. Dan
nenhero erwegen Ew. furtreffliche Herrl. doch als in einer Wagſchaale, was
fur großes Unheil daraus entſtehen wurde, wenn ſie, das GOtt verhute! ih
ren gefaßten Schluß nicht andern wolten. Sie laßen dann ihr Volck aus
Crackau ziehen, ſie vernehmen ſich mit dem General Mier, und thun alles
mit allen, denn es iſt beſſer in großer Geſellſchafft fehlen, als allein weiſe ſeyn
wollen. Sie laßen ihre PartieularRathpflegungen biß zum Convoca
tions ReichsTage ausgeſtellt bleiben als welcher das letzte und beſte Hulns
Mittel u Vereinigung allerZwietracht iſt/wenn ja einer entſtehen ſolte. Ew.
furtreffl: Herrl. ſtellen doch das allgemeine Jntreſſe vor ihr veſonderes; und
thun ſie ſolches, ſo wird man dero Großund Edelmuthigkeit unendlich preiſen
und ich will uberaus erfreuet ſeyn, wenn mich keinerleyConjuncturen von der
zu ihnen tragenden Freundſchafft und Liebe mich zu ſcheiden nothigen werden:

Womit ich verharre c.
Man horete darauf daß der Furſt Lubomirski von der Confoderation

abgelaßen ingleichen vernahme man folgendes:
Der allhier mbhſiſtirende Frantzoniche Abgeſandte, Marquis de monti

hatte durch etliche Couriers ſeinen hohen Prineipaien die gantze unanaeneh

me Nachricht ertheilet, dan hieſige Durchl. Republie weder die ntlichen
noch die mundlichen von Seiten derCronxranckreich bisberwungene Be

4
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ſten Entſchlierung (keinen andern, als einen ſolchen, auf welchen man ein
drohungen verlangter maßen, wurcken liene, ſo, daß ſelbige von ihrer fe

allgemeines Vertrauen geſetzt hatte, durch eine unumſchrenckte freye Wahl,
zum Konige zu erwehlen) durch keine Weiſe, abgeleitet werden konte; und
nachdem derſelbe mit der Zuruckkunfft des letzten Couriers ohnfehlbar von
ſeinem Hofe eine Cathegoriſche Jnſtruetion, wie er ſich in Anſehung des
Stanislai bey ſolchen Umſtanden vernn ſolte, mochte erhalten haben;

2
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digſten Vorrahren Sr. Allerchriſti Majeſt. uud inſonderheit Ludewig Xiv.

Als hat nunmehro derſelbe im Nannſeines hohen Principalen bey dem
Durchl. veurſten Primas ſich dahin riahret: Daß gleichwie die glorwur

ruhmwurdigſten Andenckens die beſtandige Freundſchafft mit hieſiger
Durchl. Republie, hauptſachlich in Behauptung aller derſelben zuſtandigen

C 2 Freh



Ean 20) GyFreyheiten und Rechte, jedereit unterhalten; So hielten ſich Sr. jetzo regie
rendeAllerchriſtl. Maj. eben dergleichen zu thun, um deſtomehr verbunden.
Und derowegen hatten hochſtdieſelben feſtiglich beſchlonen, deren bevorſte
hende KonigsWahl mit allen Eyffer zu unterſtutzen, und nimmermehr zuzu
laßen, daß irgendeine Macht jemanden von der Cron abhalten, oder nur dar
an verhinderlich fallen ſolte. Nach dieſer bey dem Durchl. Primas gehab
ten Audienz hat gedachter Geſandter eben dergleichen Erklarung auch dem
CronGroßMarſchall, wie mcht weniger bey den Herrn Senatoren, und
endlich auch bey denen Cronund Litthauiſchen Miniſtern abgelegt. Jm.
ubrigen ſind die allhier befindlichen Herren Geſandten, unter andern wichti
gen Bemuhungen, zum Theil auch taglich darauf beflißen, durch ungemein
und gantz außerordentlich koſtl. Tractamente den Vorzug ein ander ſtreitig
zu machen.

Warſchau den i8. Mart. Der Turckiſche Geſandte, der nach Schwe
den gehet, iſt von dem Primas Regni. vor ieiner Abreiſe von hier, ſehr prach
tig noch bewirthet, und zugleich mit einen  kvſtbahren Praſent beehret wor
den. Man hat ihm zu ſeiner Abfarth 2. ſchone ausgeputzte Borte biß nach
Dantzig, meyt weniger den Herrn Kiezinsri, Fahndrich von der CronGu
arde, nebſt einiger Mannſchafft, zu einer Bedeckung bin dahin, gegeben;
Anhen verunduet, aluhni  iinne horen· friſche LebensMittel gereichet werden
ſollen. cenern haben ſich die CapturGerichtr unter dem Praſidio des Hr.
Potockiy Woywoden von Belez angefangen; Wobey die ſamtlichen
Herren Richter gewohnlicher maßen geſchwohren. Jn der hieſigen War
ſchauiſin uend ſind z8. Perſonen zuCaptur Richtern erwehlet worden,
und kunnn wee wird in dem gantzen Konigreiche ein gleiches geſchehen.

den. Unterdeßen iſt der Primas des Reichs unermudet noch beſtchafftiget,
Nur exmeldete r aprureherichte nnd allbereits dffentlich ausgeruffen wor

die innerliche Ruhe beſtandig zu erhalten, wozu die Herren Regimentaru von
Pohlen, und Litthauen ihr moglichſtes beytragen, um allen ſtreiffenden Par
theyen aller Orthen Widerſtandzu thun. Gleichergeſtall hat der Herr So
kolnicki in der Siradiſchen Wohmodſchafft einige dergleichen Parthehen aus
einander gejuget, und verſchieden nuthrem Mittel gefangen betommen,
welche biß zu den inſtehenden Capturvwrrichten aufbehalten werden ſollen.
Ob es ſich gleich au Crackau, wie bekanitt, zu einiger Unordnung anlaßen
wollen; So bekbinmt man doch anjetzo von dannen ſchon beßere und ange
nehmere Zeitungen. Der Zatoriſche LandTag iſt geendiget, alſo daß ſich
die anweſenden Edelleuthe zu der am 2z. Febr. exrrichteten Cracanuiſchen.

Confo
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Confoderation beqvemet, ſelbige gebilliget, und mit unterſchrieben haben.
Zum ConfoderationsMarſchall iſt der Herr Wielopolski, zum Abgeſand
ten auf den ConvocationsReichsTag, der Herr Ozarowski, CronLager
Meiſter, und zu CapturRichtern ſind die Herren, Lodzicki und Ruſſocki,
ernennet worden. Kaminiec und Jaroslow wird gemeldet, daß man daſelbſt
fur weyl. Jhro Konigl. Majeſt. die Ereqvien gehalten, und daß ſich am letzten
Orthe wegen des LandTags in Wiſnic ſo wohl, als wegen des Einzugs des
Woywoden von Rußland, ſehr viel Herrſchafften ein anden.

Der Primas Regni hat in der hieſigen Warſchau ſchen Pfarr Kirche
mit Anfange dieſes Monaths nachgehaltener heil. Meße von dem Gnaden
Crueifüx ein ſilbernes ſo genandtes Votum, auf welchem derer Senatoren
und des RitterStandesWappen, mit folgenderUnterſchrifft gepraget ſind,
geopffert: JEſu Chriſte! Wirt flehen deine Barmhertzigkeit an, da
du unſerenepublie in Ruhe biß zur: Wahl erhalten wolleſt, daß
wir einen ſolchen König erwehlen mogen, welcher zu detner  Ehie
zur Fortpflantzung des wahren Cathol. Glaubene, und zur Zierde
und Vertheidigung unſenet Fregheit gereichen moge. Warſechau
den 26. Martit i7g3: J Theodorus potocky, Ettz Biſchoff zu

Gnaefen und Primas in Pohlen und
Aitthauen.

Warſchau, den 2. April. Jedermann iſt vergnugt, daß ſich der
Primas Regni vorgenommen, die OſterFeyerTage in hieſiger Reſi—
dentz zuzubringen. Von den gehaltenen Land-Tagen hat man allhier
faſt durchgehends die Nachricht, daß ſolche meiſtentheils ſub vinculo con.
fœdeorationis beſtanden; und wolle man unter andern mit in Vorſchlag
bringen, daß es denen zu errichtenden Pactis Conveotis mit einverleibet
werden ſolte, damit der zu erwehlende Konig beſtandig im Pohlyiſchen

n

H

Habit gehen mochte. Mit Brie en aus Zorkiew wird gemeldet, daß der
Furſt Sangusko, Litthauiſcher of-Marichall, am 22. Mart. den Prin
zen Jacobum datelbſt beſuchet: nur erwehnter Priutz habe auf 3. Mourat
die Traurr für Jhro Konigl. Majeſt. glorwurdigſten Andenckens, ange
leget. Jn Wiſnia ſind auf den ConvocationsTag der CronVorſchnei
der, Rzewuvki, und der CronKuchenMeiſter, Ceitner, als LandBo
then ernennet worden: Gleichergeſtalt hut man auch in andern Woywod
ſchafften und Diſtricten, als Przemisl, Sanock, Belsko, Poſen, Opa
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Eu (22) Ctow, Grodno, Slonien, Wyſſogrod, Smolensko, und andern, ſo wohl
die LandBothen, als CapturRichter, erwehlet. Von Opatow wird
berichtet, daß auf dem LandTage daſelbſt vornehwilich auch gedacht wor
den, wie die Ruhe und Sicherheit in ſelbiger Stadt zu erhalten ſey: deß
wegen man den Woywoden von Seudomir, welcher den LandTag er
offnet, erſuchet, einige. von ſeinen Soldaten zu ihrem Schutz, und abſon
derlich der Juden halber, dahin einzulegen. Es ſey nehmlich allda zu
verſchiedenen mahlen ein Auflauf entſtanden: Der erſte wore zwar ohne
ſonderbahre Muhe noch geſtillet worden; allein den andern Tag darauf
habe es weit gerahrlicher ausgeſehen: indem die Pacholcken, und ein
Hauffen junges Volck, bie JudenSchule erbrochen, und ſelbige geplun
dert: und ob zwar, nachdem die Soldaten dazu gekommeu, ein junger
Menſch dabey auf dem Platz geblieben, ſo hatten ſich die andern doch
nichts dran gekehret, ſondern ihn mit ſich genommen, und waren gera—
des Weges mit groſſem Ungeſtumm nach des Woywoden von Sendo
mir Behaunmg rnaelauffen totelbſt ſie auuf die allda befindliche Janit
ſcharen SchildWache mit Sabeln zugehauen; biß endlich dieſe nach:
langer Gegenwehr aus etlichen glinten weuer gegeben, wodurch 3. Per
ſonen getodtet w eraur aen daa Ubel noch groſſer geworden, in
dem jich mehr anſchnlichevthenſenerreu vreſen Leuten geſellet, und die
Wohnung des . nn aſend zu ſturmen angefangen: End
lich habe ſich der Caſtellan von Wislitz mit großter Lebens Gefahr, zu
Vermeiduna mehrern Unheils, unter ſie gewaget, und nach etlichen Stun
den, durch Bitten und Ermahnen, es io weit gebracht, daß die erhitzten
Gemuther beianfftiget worden. Zur Satisfaetion der beleidigten Ehren
des Woywoden von! Sendomir habe ſich darauf die gantze Woywod
ſchafft, mit ihren Marſchall, in jenes Hauß gezogen, und ſo dann die
Geßtonen wieder angefangen: wobey jedoch die Coenitiones cauſæ biß zu
denen Gerichten verſchoben worden. Der Herr Swidzinski, Truchies
von Rava, und adelicher LandRichter in Peterkau, hat am i4 Martii
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt.

Warſchau, den ir. April. Es ninden ſich taglich verſchiedene De
putirte aus den Woywodicha ften und Diſtricten ein, ſo wohl dem Pri
mati, als dem CronGroßNarſchall, fur ihre Vorſorge zu Erhaltuna
der Ruhe im Reich gehorig zu dancken. Am OſterTage hat der Pri—
mas alle anweſende Groſſen des Reichs, beyderley Geſchlechts, nebſt al-
len auswartigen Geſandten und Miniſtern; den Oſter-Montag der Kau
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ſerl. Bottſchaffter; den Dienſtag der CronGroßMarſchall, und Tages
darauf der Biſchoff von Cracau, aufs herrlichſte bewirthet. An dem an
gefangenen Palais Jhro Konigl. Majeſt. giorwurdigſten Andenckens,
wird der Bau eifrigſt fortgeſetzet; wie man denn auch mit der weill: urti
gen Mauer um den groſſen Garten eheſtens zu Stande kommen durffte.
Man ſiehet allhier ein volliges Verzeichniß von den deputirten LandBo
then, die aus den Woywodſchafften und Diſtricten, Volhinien, Luceo
rien, Vlodimie, Vilna, Starodubow, Lida, Wilkomie;, Oſmiana,
Wolkowisko. Piasko, Upita, Witipsk, Samogitien, Braclaw und
Novogrodeck, zu dem bevorſtehenden CrnvocationsReichsTage erſchei
nen werden.und endlich fiel der ConvocationsTag den 27. April ein, von

welchen die Nachricht gegehen wurde.Warſchau, den at. Aprin. enchdem. die. ſammtliche zu jetzigem

ComvocationsReichsTage. erwehlte LandDothen bereis hier augelan
get, ſo verfugten ſie ſich zuforderſt, dem gewohnlichen Gebrauch nach,
geſtern in hienge JHauptoder: ſo genannte PfarrKirche, wohneten der
Predigt ben, wele)e der Herr Canonieus Sieninski mit beſonderer Be
redſamreit verrichtete, giengen. nach deren Endigung auf hieſiaes Schlofß

in die LandBothenStube, die erſte Seßion anzutreten. Der vorige
Marſchall, Herr Ozarowski, Obotzki de la Couronne verrichtete noch die
ſes ſein Officium, es wurde aber ſo gleich wider ihn excipiret, und eine
ondere zu erwehlen verlanget. Einige begehrten ſo dann, daß die Stim
men per Tnrnum gehen ſollten. Da aver aus der PohlniſchPreußi
ſchen Provintz unter denen LandBothen auen 20. Dißidenten ſich befin

den, worunter der Graf Donhof, Litthauiſcher CammerDHerr, ſo geſcha
hen alſobald gegen ſelbige ſtarcke Exceptiones, und wolte man ihnen gantz
keine Activitat zuſtehen. Uber dieſen Punct ſtritten ſie biß die Zeit ver
liefe, ſo dann ward die Seßiton auf heute limitiret, heute nun war dieſe
Materie abermahl auf dem Tapet, allein es kam gleichfalls nichis zu Eu
de, ſondern die Limitation geſchahe ferner biß morgen.

Accura



Accurates Journal von dem was auf dem Konvo—
cationsReichsTage in Warſchau vorgegangen.

ochdem in der erſten Seßion die Herren kand-Bolhen ſich in die
vLandBothenStube begeben hatten, ſo fuhrte der an dein letztern
LandTageſ erwehlt geweſene Marſchall Herr Ozarows-ki daſelbſt aber
mahls den MarſchallsStab, und wieß denen ſammtlicheu reſpective
Herren Land-Bothen die Stellen an, welche ſie nach dem Range und
der Ordnung deret Palatinate beſitzen ſolteti, mit welcher Verrichtung

eine Zeit von mehr als 3. Stunden zuaebracht ward. Nachdem ſich die
 gandBotkhen geſetzet: hutten  wolte  diefer ernunnie Herr Bzarowski den

LandTag eroffnen, jedoch der Herr Lubimirski, LandBothe von Czerni
chovien fetzte ſich darwider, und beklaate ſfich denentwegen, daß man bey

dem letzten LandTage ottaus der!erfamnilung hatte fuhren laſſen,
Aruter: dem Vorwund; vaß er na und dort pvn einer Linzahl dererjenigen,
welche ſeinem Julatinat eln Rerht zur Abſendutig auf  dern LandTage
gugeftanden, erwehlet worden, und fugte hinzu, wie er nun dey dei ketz
teren LandTage wider die: uhl etines Marſchalls proteſtiret hatte, wel
che dorh damahlen unrn  wosti:qgefclan wure, ſo kon
nt dieericht: ver vranunaegeeluttenr werden, und ſolglich ANnne vdieierꝗe——

nicht fuhren. Um nun ullen Folgerungen dabey vorzukommen, hatte der
nuch vey ſelbigem Land Tage oen Marſchals-Stab auch nur indenen

Herr Ozarowski in Begleitung etlicher LandBothen an den Platz des
Herrn Lubimirski begeben, und durch Vorſtellung vieler erheblichen Be
wegungsGrunde. endlich rin Mittel zu ſeiner Beſanftigung aefunden.

und nachdem nun dieſe Hinderung gehoben war, hatte mehr benannter
Herr Ozarowski die erſte Seßion mit einer ſchonen Rede, welche die
Herren LandBothen zur Liebe und Einigkeit, in Beobachtung der allge—
meinen Wohlfarth und zur Erwehlung eines neuen Marſchalls bewegen
ſolte, eroffnet. Nach ſolcher Rede war der Oginski, Land-Bothe von
Litthauen aufgeſtanden, und hatte ſich vernehmen laſſen, wie er davor
hielte, daß man nicht eher etwas beſtandiges vornehmen konte, als biß
die Dißidenten aus der Verſammlung abgeſondert waren, dieweil es
der Religion ſehr gefahrlich ware, wenn andere, als Romiſch-Catholi
ſche Glieder, zur Berathſchlagung uber die ReichsAngelegenheiten zu
gelaſſen wurden. Und deeſes hatte derſelbe mit einer ſolchen Hefftigkeit

geredet,
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gZeredet, daß er ſich auch erklahret, wofern die Dißidenten nicht frerwl
lig ans der LandBothenStube gehen wurden, wolte er ſelbige zu denen
Fenſtern hinaus ſturtzen lanen. Dieſe Bedrohung bewegte den Laud

Bothyen von Groß-Pohlen Stolniz de la Couronne ihm zu antworten:
Er ſolie ſolches nur ohne Verzug thun, dabey aber gewartig ſeyn, oaß
derienige, der einem andern aus dem Fenuiter ſturtzen wurde, gewiß ſelbſt
nicht weit von jenem liegen ſolte. Hieruber entnund nun ein allgemei
ner Stteit, die Dißidenten wolten ſich ihres Rechtes nicht begeben, und
jene wolten dieſen durchaus keine Activitat zulaſſen. Man beſchloß de
rowegen, dieſe Seßion aufzuheben, doch der Herr Bukovski ſetzte ſich
auch darwider, nnd gab auch ſeine Einwilligung nicht eher dazu, als bin
man ihm die erſte Sünmie bey nächſter Seßion eingerauniet hatte, und ſo
ward denn dieie Seßion durch den errn Ozarowali limitiret.

Den 28. April ward die gantze Seßion mit Gtreitiakeiten zuge
bracht, daß die Dißidenten oder Land-Bothen derer NonConformiſten
aus Preuſſen, ſo an der Zahlrr. waren, aus der Verſammlung bleiben ſol
ten, derowegen ward dieſelbe von dem Herrn Ozarowski limitiret. Den

25. kamen die Dißidenten nicht in die Verſammlung, weil ſie befurchte
ten, ſie mochten nicht ſicher ſeyn, doch die Seßion ward mit denen Strei
tigken des vorigen Taaes abermahls zugebracht, und wiederum aur rolgen
den Tag limitiret. Den zo. veriammieten ſich die LandBothen eher als
ſonſten, und weil die i2 Preußiſchen Dißidenten LandBothen abermahls
nicht erſchienen, fieng der-Herr Ozarowski die Seßion mit einer Erinnerung
an, daß die Beſchwerlichkeiten, welche ihre Berathſchlagungen bißhero ver
hindert hutten. nunmehro gehoben waren, und vermahnete derowegen
die Verſammlung nach der Ordnung derer Palatinaten zur Wahl eines
neuen Marſchalls zu ſchreiten. Die mehreſte LandBothen verlangten hier
auf in ihter Antwort, eine genaue Verzeichniß von allen dißidentiſchen
LandBothen, damit dieſelbe abgehalten weroen mochten, ſich in die Ver

Herr Ozarowski zu geben, wenn die reine zu votiren an die Preußiche Land
ſammlung und Berathſchlagung einzuſchleichen. Und dieie verſprach der

Bothen kommen wurde. Hierauf neng man an die Stimmen zu ſammlen,
da denn einige dieſelbe dem Grafen edapieha, Staroſten von Merezki, Land
Bothen von Slonien im Palatinat von Novigrod, die andere aber dem
Herrn Scipion. Staroſten von Lidsky, und Land-Bothen von Lyden im
Palatinat von Vilna, und noch einige dem Herrn Manelski, Staroſten und
LandBothen von Grodno im Palatinat vom Tranck ertheileten. Doch
dieſer letztere cedirete ſeine erhaltene Stimmen dem Staroſten von Merezki.
und dieien Abend gegen 8. Uhr hatte man 1i10. Stimmen geſammlet, wor
unter ſich 67. vor den Grafen Sapieha, nud a3. vor den Herren Seipion
befunden. Doch als die Reihe an den LandBothen des Bezircks von Or

D zan



Eu cis)Jan komnien war, machte dieſer allerhand Einwendungen, und verurſachte

dadurch, daß die Seßion abermahls limitiret  wurde. Den 1. May ſiel ein
Feſt ein, doch den andern fuhr man fort, die Stimmen zuiammlen, und man
berund to5. vorden Grafen Sapieha, und 54. vor den Herrn Scipion, die
jeni gen, welche den zor April waren gegeben worden, mit eingerechnet. Es
entſtund aber ein hefftiger Streit einer zu groſſen Anzahl derer LandBothen
aus denen Palatinaten von Braclau und Czernichovien, indem auf dem er
ſtern 6. auf dem andern aber i2. zugegen waren, da doch erſterer nur 2. der

andere aber 6s. zu ernennen befugt ware, und dieſe Streitigkeiten verderb
ten etliche Stunden, ohne daß ſte entſchirden werden kunten, worauf die Seſ
ſion auf den 4. May abermahls limitiret wurde. Endlich erſchienen die
Preußiſche Dißidenten in dieſer Seßion, weil die Reihe zu votiren ſie bald
betreffen ſolte. Jn der s. Seßion als den 4. May continuireten nur gedach
te Streitigkeiten wegen der Anzahl deter LandBothen aus denen beyden er
nennten Palatinaien, wodurch deun die Se minlung derer Stimmen aber

mahls aufgehalten wurde. Ja es kam ſo weit, daß ein gewiſſer Towaritz,
welcher doch nur ein bloſſer Zuſchauer war, dem einen Land-Bothen ein
Buch derer Verordnungen, aus welchezm er  die ihm hierunter ſtreitiz ge
machten; Rechte aeinsr Landjthafft erwenen wolte, mit Gewalt aus don Han

den riß. Dleſe Verwegenheit tetzte die gantze Werſümmlung inUnsrdnung,
und ein Theil derer LandBothen begehrte, daß dieſer Towariz an die Tri
bunalsGerichte des CronGroßMarſchalls, zur Beſtrafung als ein Stoh
rer der offentlichen Ruhe ausgeliefert werden ſolte. Die ubrigen LandBo

ghen eniſchuldigten ihmn, und gaben ihm dadurch Gelegenheit, ſich durch die
Flucht zü renen/ doch die Gemüher ferhitzten ſich dadurch immer mehr ünd

rmehr, ſo, daß der Herr Ozarowski dor nornig erachtete, zu Vermeidung fer
nerer gefahrlichen Weltlaufftiakeiten, dieie Seßion biß auf den andern Mor
gen zu limitiren. Die mehreſten Land-Bothen und vornehmlich die Preuſ

ſiſchen erklareten ſich dabey, daß ſie zu Endiguna dieſer Streitigkeiten, durch
aus nicht mehr als noch dieſe einſlge Aufichiebung zugeſtehen wolten, und

wofern man ſieh  dinfalls nicht vereinigen konte, ſo wolten Sie utn Voraus
verſichern, duß ſich dieier Convocations-LandTaig in eine Eonfoderatipn

verwandeln wurde. Den 5. May als in der 7 Satzung war die gantze
Verſammlung nur mit Beſanftigung derer zum Theil noch erhitzten Gemu—
ther beſchafftiet, und die mehreſten Land-Bochen hielten deßwegen ſehr
nachdencklirhe Rebden. Doch die Zwiſtigkeiten wegen des Braclaw und
o.Czernieoviſchen abg?ordneten LandBothen wurden den ohnetathtet noch
immerfortgeſetzet. Dieweil aber dieſelbe vornehmlich wegen der Concur—
rentz des Grafen Sapieha, Staroſten von Merecki, und des Herrn Scipi
ons in Anſehung des juerhaltẽnden LandMarſchallStabes entſtanden wa

ven, ſo ſtellte man vor, zu vblliger Schlichtung aller dißfalls eniſtandenen
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Eey ce) cuStreitigkeiten zur Wahl eines dritten zu ſchreiten, und ſolches nicht ſo wobl

ver turnum, tondern nur das bioſſe Wort; olacet, es beuebt, mit zu bewerck
ſtelligen. Doch dieſes Mittel ſchiene auch nicht hinlanglich, ſondern man
fuhr fort, auf eine Confoderation zu dringen, wofern dieſe Zwiſtigkeiten nicht
fuglicher gehoben werden konten. Und ſolchergeſtalt ward die Verſamme
lung abermahls auf den andern Morgen gegen8. Uhr beſchieden. Die Diſ
ſidenten LandBothen, welchein denen zweyen letzteren vorhergehenden Sa
zungen gegenwartig geweſen, waren dinmahl wiederum abweſend. Den
6. May, ais in der 8. Satzung, kam die Verſammlung allererſt nach ri. Uhr
zuſammen, und beſchloß nichts. Jndeſſen waren viele Groſſe bemuhet, ob
gedachte . Concurrenten dahin zu bewegen, daß ſie von dem gedachten
Marſchall-Stabe, abgehen, und ſolchen einem dritten, nehmlich dem
Herrn Maſſalski, Staroſten und Land-Bothen von Grodno, welcher
bereits in der 4. Satzung, in Vorſchlag kommen war, uberlaſſen ſolten.
Jn ſolcher Abſicht, verſammleten nch viel Senatoren bey dem Maluaitin

gan —D— 2Gegen. war.
rathea war, ſo hatie ſie ſich doch abermahls fruchtloß zertrennet, weil
die obigen 2. Parrheyen ihre Meynung nicht verandern wollen. Die
g9te Sesſion am.? Maij nahm. abermahls mit. denen Streitigkeiten we

gen der allzuſtarcken Anzahl derer Braclovund Chernicoviſchen Land
Bothen ihren Anfaug und. ward mit allerhand Einwendungen wegen der,
uber die ordentliche Zahl gegenwartigen Preuſiſch. Land-Bothen fortge
ſetzet. Wobey wie vorhero von einerzu errichteten Confoderativn noch
mahls vielgeredet ward. Doch nach 6. Uhr des Abends hatten endlich
eiliche Abgeordnete von der Cammer den Herrn Okoloki Land-Bothen

von Troer, welcher unter dem Vorwande uberflußiger Land-Bothen
aus der 7ten Sitzung fortgegangen war, dahin zuruckgebracht, und gleich
hierauf thate der LandBothe Radzeuskn, denen Herren Sapieha, Sta—
roßen von Merecki und Scipion Staroßen von Lipeki nochmahls einige
Vorſtellungen zur Erleichterung ihker Berathſchlagungen, von ihren An
forderungen! um Land Marſchalls-Stabe abzugehen.! Die gantze Ver—
ſammlung bezeugte hieruber ihr Wohlgefallen und dieſe gedachte zwey
Herren waren endlich auch damit zu frieden. Es entſtunden zwar hierauff
noch einige neue Sireitigkeiten wegen mehr, aedachter zu vieler Land-Bo
then, es wurden aber dieſelben endlich auch biß zur Gnugthuung ihrer An
gelegenhenen beygeleget. Hierauf fieng der Herr Ozarowski an die Stim
me, welthe ſich von den. Herrn Maſſarski Staroßen und Land-Bothen
von Grodno ſich berunden, mit Vorbehalt einer einzigen Stimme welche
dem Herrn Woloski, Staroſſen von Wilna befunden daben vor nothig
davon zu gehen, dieweil ſich abermahls ein hefftiger Streit erhub, als ſee
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Vny cas) Eihre Stimme geben wolten. Und.hierauff ward ſder Herr Maualski ale

LandTags Marſchal erklahre: die geſchehene Vahl dem Pr mas und
Senat auch ſo gleicn durch 4. Abgeordnete bekannt gemacht. Als dieſeAb
aeordnete in den Rath waren gefuhret worden erwegten ſie in einer ſchonen
Rtede, den Todt des Koniges Auguſt und deſſelben preißwurdiaſte Regie
rung große Verdienſte und jedweden erwieſene Wohlthaten, lobten anbey
die große Sorgfalt des Primus und des Senats vor die Beybehaltung einer
allgemeinen Ruhe und verichteten endlich die geſchehene Marſchalls-Wahl
Nachdem der Primas denen LandBothen vor ihr Compliment und gegebe
ne Nachricht; Danck geſaget wunſente er zu der erwunſcht vollbrachten Wahl
Glucke. Und hieraur kamen die Abgeordnete zuruck,und ertheilten der Ver
ſammlung von ihrem Verrichten Meldung, da denn der Marſchall, wegen
des einfallenden Fenes Stanislai die Sitzung biß auf. den Sonnabend um
g. Uhr limitiret.. Nachdem nun dieſe Sesſion vollendet war, gieng der

March unter den Gefolge vieler LandBothen in die RathsVerſammluug,
allwo ihn der Primas 4. Schritt entgegen gieng, ihn umbarmete, und ihm
Gluck wunſchete, welehem eremvel der gantze Rath folgete. Hierauf ward
der Marſchall und die LandBothen gebethen ſich niederzuſetzen, da denn der
CronGronMartſchall die ViathsSeßion imitirete, und eine neue auf in
gehenderr Sonnabendanſtigte, als an welchem Tage die Verſammluug
vehder Cammern geſchehen olten, den. Maji in der ie. Sesſion ward von
dem Senat eine Deputation von 3. Senatoren nehmlich dem Palatin von
Boloki den von Rawa, und dem Caſtellan von Smolensko, den Ritterſtand
wegen geſchehener Marſchals/Wahl zu eomplimentiren abgeordnet. Als
dieſer von iolcher Verrichtuna in die Cammer zuruck kamen, fragte der neue
Marſchall was vor Sachen die Herren LandBothen zu erſt in Berathſchla
gung ziehen wollen, worgegen ein reuſiſcher LandBothe einwendete, weil
vie dißid. LandBothen bey ihren weggehen aus vorigen Sitzungen wieder
alles dasjenige was in der Cammer vorgenommen werden durffte proteſtiret
hatten, ſo wurde ſolches von keiner Aetivitat ſeyn. Doch nachdem dieſe Ein
wendunag uberleget worden war, io folate der einmuthige Schluß, weil er
nendte Dißidenten ſelbſt keine Aktivitat gehabt hatten, i konten dieſelbe der
jenige, ſo die Cammer hatte nicht hemmen, folglich ware derſelben geſchehe
ne Proteſtation nichtig. Die ubrige Zeit dieſer Seßion ward zur Unterſu
chung derer kegitimationen einigerkandBothen angewendet und beurtheilet
welche unter dem Marſchalls-Stabe ſtunden. Und weilſdieſe Verrichtung

dieſesmahl nicht vollendet werden ronte, ſo ward der Reſt biß zur kunff
tigen Seßion vorbehalten, welcheder Marſchall auf inſtehen

den Montag anſagete.
Das dbrige wird die Zeit lehren, und der keſer kunfftig in der

Continuation ſinden.
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